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worden, missıonslosen Völkern dıe große Freude verkunden,
wen1ıg auch geian worden, herauszubekommen, WIE WI1Tr diese
große Freude denen bringen können, dıe ohne 1ssıon un Miss1o0-
are sınd.

P KA ULLER 5 SI. AUGUSTIN
DAS MISSIONSZIEL DES PAULUS

Über dıe Frage des Missionszieles ist 1e1 diskutiert worden. Zur
Lösung der Frage sınd die verschiedensten Ansatzpunkte aufgezeigt
worden, ohne dafß einer eine etztlich befriedigende und allgemeın
ANSCHOMMECN Antwort herbeigeführt hat Es iıst auffallend un
berührt eigenartıg, dafß 1ın dieser breiten Diskussion der Missions-
theologie Paulus aum Worte gekommen ist Und doch sınd sich
alle darüber klar, dafß CS siıch ıer nıcht eine rein praktische,
sondern eıine emiıinent theologische Frage handelt. Es soll 1m
Folgenden der Versuch gemacht werden, die schwierige Frage VvVon
der Theologie des hl Paulus her beleuchten. Wir maßen uns
nıcht d1ie Diskussion damıiıt ZU endguültigen Abschlufß führen,
hoffen aber doch einen posıtıven Beitrag Weıiterführung der-
selben j1efern können.

Paulus, Apostel Jesu Christı:
Wir brauchen hier nıcht den Nachweis führen, dafß Paulus WITF.|  —-
liıcher Apostel Jesu Christi, un ZWar 1im strengen Sinne des Wortes,
ist Er selbst hat sıch. oft mıt Emphase als solchen bezeichnet (vgl
fast samtlıche Briefanfänge, VOTLT allem Rom un: Gal.) un: 1m
Briefe die Galater E1 un Kap.) eınen schlüssigen und auch
VO  — den Altaposteln anerkannten Beweis geführt.
Wichtiger ist, Was der Apostelbegriff 1n diesem strengen Sinne be-
inhaltet. „Apostel“* kommt VON QANOOTEAÄAÄELV un ist ZUT eıt Pauli
Synonym VO  — KNovE und pTracCO. KNOvE und PTFraCcCOo sınd wortlich
mıiıt „Ausrufer“ übersetzen: Inhalt und Gefühlsgehalt der Worte
werden besten durch das Amt des mıiıttelalterlichen Heroldes
getroffen. Herolde bildeten Zt des Rıttertums eıinen besonderen
Stand den Höfen der Fürsten. Sie hatten die offentlichen Feier-
lichkeiten leiten, Richter 1n den Streitigkeiten des Adels
un dessen Sıttenrichter und 1m Kriege Boten des Krieges un des
1
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Friedens. Bemerkt se1 auch, dafß die griechischen Kerykes W1€e der
Konig selber als Zeichen der Wüuüurde das Zepter irugen un als die
besonderen Beauftragten des Konıgs seiner Autoritat W1€e auch
Heiligkeit un Unverletzlichkeit partızıpıerten. Der Gotterbote
Hermes galt als ihr Ahnherr un Zeus als iıhr unmittelbarer Schutz-
err
1le diese Momente schwıingen ırgendwiıe 1mM neutestamentlichen
Apostelbegriff mıt Die Apostel siınd die amtlichen (sesandten Jesu
Christı un haben VO  o mts dıe Aufgabe, das KEvangelıum
Jesu Christi 1n die Welt hinauszutragen bzw se1ine dendung 1n
der Welt fortzusetzen. Als solche 1eß Christus s1e teilhaben
se1iner gottmenschlıchen Würde, versprach ihnen se1ne gottmensch-
lıche Macht (vgl 16, 15—18), führte S1€E unmittelbar in se1ine
Lehre eın und 1e1 sS1e Zeuge SEINES Ostertriumphes se1n“. Im
Rahmen uUuNnNseTICI Untersuchung sind 7We1 Dinge herauszuheben:

Dıie Apostel haben als Herolde des Gottgesandten Jesus Christus
der Menschheit eıne Gottesbotschait verkünden: damıt wenden
s1€e sich dıe Erkenntnis des Menschen. Sie haben diese den
Menschen als eine ZU  — Annahme verpflichtende vorzulegen, womit
s1e sıch iıhren Wiıllen richten.

Paulus, Diener der Heilsbotschaft:
Paulus betrachtet den Dienst der Heilsbotschaft als se1ine eigent-
lıche Berufsaufgabe; das hebt vielen Stellen seiner Briete
sehr klar hervor. Dabei stellt verschiedentlich das Künden der
Botschaft als solches stark in den Vordergrund, dafß alles
übrige, selbst das Taufen, auszuschließen scheint. Auf die deutlich-
sten Stellen se1 uUurz hingewiesen.
Gleich Begınn se1nes „Berufsbriefes”, Röm L: L bezeichnet Pau-
lus se1ine Berufung ZU.: Apostolat als eine Auserwahlung für die
Heilsbotschaft Gottes (ÜHWOLOLEVOG ELG EÜUOYYEALOV ©60D) Kınıge
Verse weıter 9) he1ilßt CS ann Sanz folgerichtig: „Gott, dem
ich iın melinem Geiste durch die Verkündıiıgung der frohen Bot-

Vgl. Kittel, Theologisches Woöorterbuch ZU Neuen Testament I!
(„Apostolos”); Pauly-Wissowa, Realencyclopedie der classischen Altertums-
wissenschaft XAIL, 348—357 („Keryx“); Forcellinı, Totius Latinitatis Lexikon

778 („praeco“); Enciclopedia Italıana ILL, 09294—094 7 („Araldica“).
Wenn manche Autoren als weıtere Eigenschaften des Apostelamtes dıe „1UTr1S-

dictio unıversalis” und das „donum infallibilitatis ad Evangelium praedıcan-
dum eNNen Hagen, exXx1con bıiblicum I! 324; Cornely, Epistolae ad
Corinthios altera et ad Galatas 374), erg1ibt sich das nıcht mehr unmittelbar
AUS der Hl Schrift und ist für unsere Arbeıt hne Belang.
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schaft VO!]  — seinem Sohne diene Sehr deutlich ist Röm 15,
} soll Diener Jesu Se1IN bei den Heiden un: den heiligen Dienst

der Frohbotschaft (sottes verrichten“ Und „ 50 habe ich
VOoNn Jerusalem rıngsum bis nach Illyrıen die Verkündigung der
Frohbotschaft VO essias vollends ausgerichtet”. Kor LE
„Christus hat mich nıcht gesandt, taufen, sondern die Heils-
botschaft verkünden“ 3, „Nur Diener sind s1e (die Glaubens-
boten), durch die ıhr ZU (Glauben gelangt se1d“ (Das Nur-Diener-
der-Glaubensbotschaft-Sein ist theologisch durchaus begründet,
enn AI habe gepflanzt, Apollos hat begossen, (sott aber hat das
(Gedeihen gegeben” ıb 6 (sal 14541 DE gefiel 6S dem, der
m1 VO Mutterschofß erwahlt und durch se1ine Gnade beruten
hat, seinen Sohn 1ın m1r offenbaren. sollte unter den Heıden
die Frohbotschaft VONn ihm verkünden“ eitere Belegstellen jer-
für Eph 3, I Kol L, („von der Hoffnung der Heilsbotschaft
deren Diener ich, Paulus, geworden bın ); 1im E 13 L, &l („durch
die Heilsbotschaft, für dıe ich als Herold, Apostel un Lehrer be-
stellt worden bin”)

2el der Verkündıgung: Der Glaube.
Künder der Frohbotschaft se1n, ist die eigentliche Aufgabe der
durch C(Cihristus berufenen Apostel. Als Künder der Gottesbotschaft
vornehmlich betrachtet sich der hl Paulus. Miıt dem Charakter die-
Ser Gottesbotschaft ist  - CS gegeben, dafß das Kuüunden nıcht Selbst-
zweck ist oder NUr die Neugierde der Höorer befriedigen soll Die
Verkündigung des Evangeliums VO Reiche (Gottes ıst eın Anruf

die enschen, erfordert iıhre Stellungnahme, ertordert die Be-
jJahung dessen, W as ott durch se1ne amtlıchen Boten verkündet.
Rein logisch ıst also nach dem Plan un Willen Gottes der
miıttelbare weck der Evangeliumsverkündigung das Glaubensja
derer, die das Evangelium hören, oder, 1in der Sıcht des bestellten
Glaubensboten: Der Glaubensbote verfolgt als unmittelbares 1e]
der Glaubensverkündigung das Glaubensja auf seıten der Höorer.
Das Glaubensja liegt ZW AAar nıcht in der alleinıgen Macht des lau-
benskünders: das ist VOT allem Sache der Hörer und noch mehr
Gottes. Das Glaubensja aber lıegt nach dem Willen Gottes un
dem Charakter der kündenden Botschaft in der Intention des
Künders un wird VO  ; ihm unmittelbar erstrebt, da dieses Vor-
bedingung, oder 1n der Auffassung des hl Paulus besser notwen-
diges un einzIges, aber auch genügendes Mittel ıst, der Guüter der
Übernatur teilhaftig werden.
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oboediendum fide: ın omnıbus gentibus:
Was bisher durch logischen Schluß AUus dem Wesen des neutesta-
mentlichen und paulinischen Apostelbegriffs un: der persönliche
Stellungnahme erfordernden Frohbotschaft des Christentums be
wıesen wurde, coll jetzt Aaus den Worten des hl Paulus pOS1ELV
belegt werden. 7 wel Dinge erstrebt der Apostel be1 der Verkün-
digung des Evangeliums, Stellungnahme des Verstandes näamlich
un Stellungnahme des illens:;: des Verstandes, da 6S sich u

Erkenntnis von Wahrheıit handelt, des iıllens, da die bejahende
Wahrheıt einerseıts innerlich nıcht einsichtig ist und damıiıt AnN-
erkennung der die ahrheıt tragenden göttlichen Autoritat VEOTI-

langt un andererseıts Ausrichtung des ıllens auf die 1in der
Offenbarung enthaltenen sittlichen Forderungen bedeutet Paulus
gebraucht dafür 1mM allgemeınen das Wort „fides” (NLOTLG) oder,
das Moment des iıllens klarer herauszuheben; das 5Synonym „ob-
editio fidei“”
Rom I: formuliert Paulus mıt einer Klarheit ohnegleichen als
den ınn des Apostelamtes und als 1el seiner apostolischen Tatıg-
keit ELC ÜNOKONV NLOTEWC EV NAOLV TOLG EUVEOLV; „ Wır haben Gnade
und Apostelamt empfangen, alle Völker DA Gehorsam des
Glaubens führen“ Deutftlicher: ott beabsichtigte mıt der Aus-
sendung VOo  $ Aposteln (d Vonmn amtlichen Kündern seiner Froh-
botschaft) Unterwerfung nach Verstand und W illen auf seiten
der H  orer, „Glaube” TCSpP „„obeditio fide1i“ Apostelamt ist
also nıcht eiwas, W as in siıch selbst seinen Abschluß findet, sondern
ist wesentlich auf £ein 1e] hingeordnet: ad oboediendum idej 1n
omnibus gentibus.
Was Paulus 1er a:ls Programm, gleichsam als Definition se1nes
apostolischen Berufes den Anfang se1nes „Berufsbriefes” stellt,
findet sich mehr oder weniıiger deutlich auch andern Stellen
se1iner Briefe ausgesprochen.
Im Kap des Römerbriefes reflektiert Paulus ber die Durchfüh-
runs se1iner Berufsaufigabe. Kr ıst se1nes erhabenen Berufes vVvon Her-
ZCeN froh, un auch se1iner Erfolge darf sich freuen. Als wahrer
„Keryx“ Christı aber weiß daß nıicht selber der eigentlich
Wirkende ist, sondern Christus: S erkühne mich nıcht, vVvon eLIwas

reden, Was nıcht Christus durch mich gewirkt hat, die Hei-
den ZU Gehorsam führen ELG UNOAKONV EUVOV) durch Wort un
Tat, durch die Kraft der Zeichen un! Wunder, durch die Kraft des
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Heılıgen eistes 18) Ahnlich Röm 95 ff Paulus
die Heilsverkündigung als Ausstrahlung des CWISECN göttlichen
Heilsplanes betrachtet: (Gottes Heilsabsıicht hbel der Heilsver-
kündiıgung ist die „obeditio fide; 3 cunctiıs Gentibus“ 26). —
Vgl auch Röm 1  9 „Nıcht alle gehorchten der Heilsbotschaft:
enn Isaı1as sagt ‚Herr, wer glaubt unseIrIer Predigt?' Iso kommt
der Glaube aus der Predigt; die Predigt aber geschieht Auftrag
Christi Apostolische dendung apostolische Verkündigung
gläubig gehorsame Unterwerfung unter das Wort der Verkündi-
un sind hiernach einander entsprechende Begriffe Thess

spricht Paulus ber die Bedranger sCiNeEeTr Adressaten ott
werde ihnen, 1€ ott nıcht kennen wollen und die nıcht g_
horchen der Heilsbotschaft unNnscIes Herrn Jesus Christus (V 8)
bıttere ache nehmen „Niıcht kennen wollen un: nıcht gehor-
chen 1st 1er das gerade Gegenteil VO  — „glauben FErwähnt
SC1 noch Tit Auch 1er g1ibt Paulus etiwas W1C £1INC Defini-
L10N des Apostelamtes „Paulus, Knecht (xottes OTOAÄOG  Z  z  ZNO dg InocoV
AQLOTOU MT IELOTLV SKÄEKTOV Cso  V Apostel Jesu Christi für den
(Glauben der Auserwahlten Gottes Im Begriffe des Apostelamtes
hıegt dıe apostolische Verkündigung 1e]1 der apostolischen Ver-
kündıgung ber ist der Glaube

Der Umfang des haulınıschen Glaubensbegriffes
Es genugt 1er festzustellen, daß (Glaube un Heilsbotschaft nach
Paulus Korrelata sıind da{fß also der Glaube alle die Wahrheiten
un Forderungen umfassen Mu die der Apostel Auftrage
(Gottes un Jesu Christi vortra (senau WIC der Apostel keine
Abstriche VO Evangelıum machen darf steht CS

der Macht des Angesprochenen C1Nne Auswahl bejahender
Wahrheiten nach Gutdünken treffen
An sıch 1st das Gesagte mıiıt gesunden Gottesbegriff gegeben
Es 1St aber doch außerordentlich interessant sehen WIC haufıg
Paulus die Begriffe JLLOTLC un ILLOTEUELV mıt Worten zZUuUsammen-
stellt die die apostolische Verkündigung ausdrücken So erscheint
JLOTLC Verbindung mıt

XO VOOELV Rom
KXTNIOUYLLE EKr 05
UXOT| Rom F7
ONO Röm
EUAYYEALOV Phıiıl D
ÖLAULAOTVOEOÜOL Apg 21
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Und MLOTEVELV findet sich in Verbindung mıt
XNQVOOELV Röm 10, 94f 1 Kor 15, 14
XNOUYLA Kor FA
ÄOYOG 'Thess. 2a 139 Apg. 13,45; L4

Röm 1 I6: Kor 52 Eph L4EUAYYEALOV
EUOAYYEALGEOVOL Kor 1  9
AQLÄSTV Apg 15, 1
ÖLÖCLYN TOU XVOLOVU Apg 1 198

Nähere Bestimmungz des haulınıschen Glaubens
Der Vollständigkeit halber se1 vorausgeschickt, dafß MLOTLG bei
Paulus 1n verschiedener Bedeutung vorkommt:;: NLOTEUEOUOAL als be-

werden mıt (Rom 3, Z Gal 2’ 7)7 MLOTLC als Überzeugung
(Röm 4, 23); als Gegenstand des Glaubens (Gal 25° 3,24 f;
3,2); als habıtus des Glaubens (Gal 220 KOor 16, 13; Kor
I 13 5: Kol 125 etc.) Am häufigsten bezeichnet MLOTLC, den
Glaubensakt, und der interessiert uns 1er besonders.

Wikenhauser schreibt ber den paulinischen Glauben: Der
Glaube „schafft nıcht das mystische Verhältnis Christus, aber

ist die unerläßliche Voraussetzung un Vorbedingung für das
Zustandekommen desselben Der Glaube 1m Sinne des Apostels
Paulus ist also nıcht eın Ergreifen des lebendigen Christus, nıcht
eın Sich-hingeben ihn Er ist vielmehr die Annahme der Mis-
s1ionsbotschaft VO  } der Erlösung, die ott durch Christus gewirkt
hat“ Fr Prat bestimmt den Glaubensakt als „L’amen de
l’intelligence et de la volonte la revelation divıne, proposee AVCC

le degre de certitude morale PTODTC au  > faıts historiques”. Der
Wille spielt nach ihm 1m Glaubensakt eine erhebliche Rolle Kr
acht den Verstand geneıgt, das Zeugnıs (xottes anzunehmen un
unterwirft den KaNZECN Menschen dem durch die Offenbarung
kannten göttlichen Wiıllen. Der Glaube, der sich dem göttlichen
Willen unterwirft, ist  x der unter dem Einflufß der Liebe wirkende

CCGlaube, die „fıdes carıtate formata”, der „rechtfertigende Glaube
Am besten dürfte Max Meinertz den Paulus verstanden

haben, WeNnNn schreibt: „Der Mensch trıtt durch den Glauben un
die Taufe 1n die mystische Christusgemeinschaft eın Glaube 1st im

3  3 Zusammengestellt nach Oepke, Dıie Missıonspredigt des Apostels Paulus
(Leipzig 1920), 9207

Die Christusmystik des hl Paulus (Münster 1.
La theologıe de Saıint aul I(‘10Y 203 und 205
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paulinischen Sinne dıe Hıngabe die gesamte Heilsveranstaltung
(Gottes un schließt auch das Sakrament der Taute C1iH Was
Meinertz 1er meınt Mas Uu1ls anschaulich lebendiger Weise

Holzner gezeıgt haben das Glaubenserlebnis schildert das
Paulus Arabien erfuhr „ Jetzt aber erfuhr un erlebte
beseligende alle Unruhe des erzens beschwichtigende alle In=-
sicherheit bannende alle Zweitel ösende alle Stachel des (re-
W155C115 entfernende, Geist un Herz mıiıt ıcht un W ärme uüber-

Glaube NENNECN wirdflutende Kraftgefühl das CT fortan PISUIS
Keine subtile den göttlıchen Wiıllen zerfasernde Dialektik WI1C

S1IC der Schule (Gsamalıiels gelernt keine kalte zersetzende Ana-
Iyse WI1IeE S1C dem (senius SC1NES Volkes Blute lıegt, ein duürres
intellektuelles Fürwahrhalten einzelnen losgeriıssenen ehr-
satzes €c5 WAar CIMn freudiges Jasagen des ZanzZcCHh Menschen SEINCT
konkreten Wirklichkeit Gottes Heilswegen un Heilstatsachen
die SC1NECIN Sohne gewirkt
Kehren WIT Paulus selber zurück Was iıkenhauser un: Prat
ber den paulinıschen Glaubensbegriff 1st selbstver-
standlich dafß WITr Belegstellen dafür nıcht anzuführen brauchen
Was aber 1st VO  —$ der Behauptung Meinertz halten Glaube
ist paulınischen Sınn die Hınga die gesamte Heilsver-
anstaltung Gottes und schließt auch das Sakrament der Taufe e1in

Eıigentlich sollte diese Behauptung nach dem ber den Umfang
des paul_ipis_zd1er3 Glaubensbegriffs Gesagten keine Schwierigkeit
mehr Bedeten Und doch sind WIT 6S VO  — der Theologıe her viel-
fach sehr gewohnt, den Glauben lediglich als inıtı1um, radıx un
fundamentum der Rechtfertigung etrachten un: die Taufe als
etwas Sanz Neues für das der Glaube nıcht mehr als Vorbedingung
1St da{fß WIT darautf eingehen INUSSCNMN

ach katholischer Lehre 1st die Taufe das Bad der Wiedergeburt
un wirkt vel oto die übernatürliche Christus-
gemeinschaft Das ist C1ine Wahrheit die auch der Paulus ofters
ausspricht (Röm O S Gal 97 EtC) je]l häufiger aber führt
der Apostel die Wirkung der Christusgemeinschaft auf den Jau-
ben zuruück Röm Es gibt 1Ur ott un der recht-
fertigt die Beschnittenen Aaus dem Glauben un die Unbeschnittenen
durch den Glauben Gal Wiır erwarten Geiste auf Grund
des Glaubens die erhoffte Rechtfertigung (sxal 26 „Ihr seid
alle Kinder (Gottes durch den Glauben Jesus Christus“ Gal
6 Mystik und Missıon bei Paulus (1923)

Paulus 15—19
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Z „ Wır WI1ssen, dafß der Mensch nıcht durch Gesetzeswerke g
rechtfertigt wird, sondern durch den Glauben Jesus Christus“
Ebenso Gal 3: DDr Rom 3,21 {f.; 1 eic 1le diese Aussagen sind
doch 1U annn verständlich, WENN Paulus den Glauben weıter faßt,
als Wikenhauser wiıll, WCNN C 1m Glauben die Taufte mıiıt
eingeschlossen sieht Die Berechtigung, die Taufe in dieser Weise
mıiıt dem Glaubensakt un ın ıhm eingeschlossen
sehen, sieht I1  —_ leicht ein Aaus der J atsache, dafß der Glaube 1M
Vollsinn eın Korrelat ZUT apostolischen Verkündigung ıst un!: des-

alles umfaßt. W as die VO  ; ott bestellten Boten verkünden:
die apostolische Verkündigung aber umfaßt nıcht NUurTr CcCUue Wahr-
heıt, auch nıcht L1UT CUuU«cC bzw klarer gefaßte Forderungen, sondern
auch NCUC, gottgewollte Heilsmittel und Heilswege, 1n diıesem Falle
die hl Taufe

111

Damıit haben WITr den posıtıven eil unseTeTI Arbeıt abgeschlossen.
Zusammenfassend können WITr Das Missionsziel des hl
Paulus ist „alle Voölker ZU Gehorsam des Glaubens führen“,
Glaube verstanden als „Hingabe die gesamte Heilsveranstaltung
Gottes“ un damıiıt Eintritt 1n die „mystische Christusgemeinschaft”
(Meinertz) oder e1n „freudiges Jasagen des SanNzChH Menschen 1in
seiner onkreten Waiırklichkeit Gottes Heilswegen un: Heilstat-
sachen, dıe 1n seiınem Sohne gewirkt” (Holzner). Nun gilt e <
Aaus der Sıcht des Paulus noch urz Stellung nehmen den
verschiedenen modernen Theorien ber das 1e]1 der Missions-
tatıgkeit.

Der Gedanke der Seelenrettung.
Von allen ber das Missionsziel aufgestellten T heorien kommt die
Idee VoO  - der Seelenrettung der Gedankenwelt des Paulus
8 ilhelm Mundle, der den Glaubensbegriff der Urgemeinde, insbesondere den
des hl Paulus, eingehend untersucht hat („Der Glaubensbegriff des Paulus“®,
Leipzig 1932), kommt AN dem Ergebnis: „Der Glaube Jesus Christus ist das
eigentlich charakteristische Kennzeichen der Christengemeinde. An Jesus

7} dr} C nıcht DUr die Botschaft des Evangeliums —-

nehmen, sondern auch sıch taufen lassen und eın Glied der Gemeinde werden
der sein“ (S 79) Auch Bartmann (Paulus 95) schreibt: „Es ıst bekannt,
w1e oft Paulus als Bedingung un Begınn des Lebens den Glauben tor-
dert. Aber wırd sıch späater zeigen, daß das 1m umfassenden Sinne als
Übernahme der SaNzch christlichen Heilsordnung versteht. Daß ın dieser das
Sakrament, die T aufe, nıcht 1Ur eingeschlossen ist, sondern durchaus 1m Vorder-
grund steht, sollte nıcht bezweifelt werden.“
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nachsten, ja in Tim 2, 4—6 sa Paulus ausdruücklich, dafß für
die Durchführung des allgemeınen Heilswillens Gottes ZU Herold
und Apostel aufgestellt SCe1 „Gott will, dafß alle Menschen selıg
werden ELG O ETEUNV s  n KNOVE %OL ANOGTOAOC . Das ist verstand-
lıch enn die durch den Apostel verkündete Botschaft ist Heilsbot-
schaft und 111 darum auch das eıl der Menschen.
Trotzdem ber wird INa  - dürfen: So schr dieses ELC VO  —
1 1iım Z Aaus der Kıgenart der Christusbotschaft begreiflich ist, CS
steht vereinzelt da Die allgemeine Sicht Pauli ist die, dafß das
eıl der Menschen un alles, W as damıiıt zusammenhängt, als eine
selbstverständliche Folge der Ganzhingabe Christus, des
„Glaubens“ un:! der damıt gegebenen Rechtfertigung sıcht Kur
Paulus ist der Glaube (und einschlußweise dıe Taufe) die große
Zäasur 1im Leben Wer gylaubt, wird nıcht zuschanden werden (Rom
10, 11) Das ewıige Leben ıst für Paulus Endgewinn (Röm G22):;
die Erbschaft des Himmels’ eine miıt der abe der Gotteskindschaft
selbstverständlich verbundene Beigabe (Gal 47 77 Eph 1, FE Tit
91} eic Vom Standpunkt des modernen Missionsbegriffs können
WIT hinzufügen: Der Gedanke der deelenrettung ist allgemeın,
dafß eın Distinktivum zwıschen heimatlicher Seelsorge und
eigentlicher Missionstätigkeit ist Der deelsorger 1in der Heımat W1E
auch der Missionar intendieren die Rettung der Seelen miıl, W1€e S1e
die (sloria De1 bei ihrer Arbeit mit-iıntendieren: die Rettung der
Seelen ber 1st nıcht eigentliches un spezihisches 1e] der Missjons-
tatıgkeit. 1ssıon bewegt sich nach allgemeiner Auffassung ın der
linea inıtialıs der kirchlichen Tätigkeit; die Aufgabe der Seelen-
reitung WIT:  d der Kirche aber auch noch bleiben, wenn einmal allen
Volkern das Kvangelıium verkündet ıst un die Voölker als Ganzes
ihr Ja ZUT Christusbotschaft gegeben haben.

Die Plantatıo ecclesıae
Die sogenannte Plantationstheorie findet 1n den paulinischen lex-
ten keine Stütze, obwohl Paulus SaANz und Sar Missionar, ja
Heidenmissionar ist un:! als solcher seine Briefe schrieb. Selbst-
verständlich 111 Pauhlus das, W as die Plantationstheoretiker wol-
len, auch Auch 111 die Kirche gründen, die Kirche 1m Missions-
and verwurzeln: er SETIZ Alteste e1ın, Bischöfe. ber das
alles bewegt sich 1ın der Linie der Mittel, das alles sınd Forderun-
CN der christlichen Heilsökonomie (eigentlich menschlicher
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Klugheit) *. Er denkt aber nıcht 1im entferntesten daran, die Plan-
tatıo ecclesiae ZU eigentlichen, spezifischen, theologischen 1e]
seiner apostolischen Taätigkeit erheben. Seine Berufsaufgabe ist
Künden:; se1ın 1e] ist eın FaNzZCS lebendiges Ja selner Horer dem,
W ds CT verkündet; dıeses Glaubensja 1mM Sınne des hl Paulus aber
bedeutet für den Glaubenden Rechtfertigung un damıt Teilhaftig-
werden aller Güter, die ott mıt der Gerechtigkeit Aaus dem lau-
ben verknüpit hat

Die Aulfstellungen VO  - Lange, Glorieux, de Lubac, Hugueny und
Durand *® häaängen teils mıt den genannien T heorıen N;
teils sınd s1e der Gedankenwelt Paulıi recht fernstehende Konstruk-
tionen. Auf jeden Fall haben sS1€ sıch in der Welt der Missions-
wissenschaft wen1g durchgesetzt, dafß WITr 1eTr nıcht e1gens auf
S1e einzugehen brauchen.
ü Übrigens seiz auch die Enzyklıka „Evangelı praecones” die „Kirchengrün-
dung” eindeut1ıg iın diıe Reihe der Miıttel. Nach ihr ıst das oberste 1el aller
Missionsunternehmungen (Der ıtalienische ext spricht VO ” principale”
un „fine supremo“), mArıstianae verıtatıs lumen NOULS gentıibus Iucentius
af] ulgeat, utque NOVI1 habeantur christianı“. Um diesen obersten weck CI -

contendant 1NCCECSSC est; 1mreichen (im lateinischen ext ıllud tamen
iıtalienischen: Per raggıungere questo fine upremo), ıst nötıg darauf hinzu-
arbeıten, „ut P Ecclesia apud alıos populos firmiter constabiliatur
Vertreter der Plantationstheorie gebrauchen diesen ext vielfach Zu Beweıls
iıhrer eigenen Auffassung, beachten ber nicht, daß dıe ubliche deutsche Über-
setzung („Natürlich zıelen alle Unternehmungen der Missıonen in erster Lıinıe
darauf ab, dafß Aber das oberste 1el ist erstreben un: nicht aus dem
Auge verlieren dem Originaltext iın keiner Weıse entspricht. Natur-
lıch wiırd miıt der theologischen Einordnung der Plantatıo Ecclesiae ın die Reihe
der Mittel nıcht ıhre hohe Bedeutung geleugnet. Der Ausbau der einheimischen
Kirche ist, heute mehr enn 7e; 1Nne Notwendigkeit, WECeNNn der Glaube im
Missionsvolk gefestigt un verwurzelt werden soll

Vgl S5eumo01s, Auf dem Wege einer Definition der Missionswissenschaft
(übersetzt VO  - Peters), M.-Gladbach 1948, 35—41

LAURENZ KILGER OSB, Al  WEIZ
DAMONEN UND HEIDENBEKEHRUNG“*

Von Missionaren, die lange 1n der Heidenmission gewirkt haben,
hören WITr immer wıeder, da{fß sich die Macht der bösen Geister dort
deutlicher zeıgt als in den christlichen Läandern. In seinem Werk

Diese Arbeit wurde 1948 verfaßt für den Band der Etudes Carmelitaines:
Satan, Desclee de TOUWEeTr (Tournaıi), 122—1929 in französischer Sprache.
Überarbeitet un! erganzt lege ich S1e in deutscher Sprache hier VOT.


